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Attraktive Landschaft im Mittelpunkt
Streifzüge durch die Geschichte von Bederkesa

Die größten natürlichen Anzie-
hungspunkte für den Fremdenverkehr
im Flecken Bederkesa bilden die hüge-
lige Landschaft und der See. Beides
sind Schöpfungen bzw. Nachprodukte
der Eiszeit. Die Gletscher schoben ein
riesiges Gemenge von Sand, Lehm,
Ton, Granit usw. mit sich und lagerten
alles in hiesiger Gegend als Moränen
nach der Eisschmelze ab. Aus zwei
Moränen formten Wind und Wetter die
beiden Hügel, auf bzw. entlang denen

sich der Flecken Bederkesa und der
Holzurburger Wald erstrecken.

Dort, wo sich der graublaue Ton
nicht mit dem Lehm vermischt hatte,
legten unsere Vorfahren Tonkuhlen an,
so entlang der Drangstedter Straße
und im Bereich Breslauer und Königs-
berger Straße. Den Ton gruben nicht
nur die Bederkesaer Töpfer, die daraus
Geschirr und Kacheln brannten, son-
dern auch die Arbeiter der Ziegelei.
Schon Mitte des 16. Jahrhunderts ver-
fügte der Flecken über eine „Stein
Backerey“, die im Bereich der heuti-
gen Tankstelle Barthels gelegen haben
muss. Ihre klosterformatigen Ziegel
wurden teilweise zur Burg (Schloss)
gefahren, wo die Stadt Bremen den
Mittelflügel aufmauern ließ.

Die Ziegelei stellte 1632 ihre Pro-
duktion ein, und zwar wegen schlech-
ter Leitung und problematischer
Brennstoffbeschaffung. Um 1820 er-
lebte sie aber ihre Wiedergeburt, um
nach gut einem halben Jahrhundert
endgültig zu schließen. Auch die Gra-
nitsteine, die überall in der Land-
schaft lagen, wussten unsere Vorfah-
ren zu nutzen. Die Menschen der Jung-
steinzeit rollten die Findlingsblöcke
mit Hilfe von Rundhölzern an be-
stimmte Stellen, so im Flögelner Holz,
im Begrabenholz und im Bereich des
Pferdemühlendammes, um daraus gro-
ße Grabanlagen zu errichten.

Einige Jahrtausende später, vor al-
lem während des 17. und der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts, zerstörten
die Bederkesaer viele der Großstein-
gräber, weil der Granit sich gut ver-
kaufen ließ, genau wie die kleineren
Feldsteine, die man in der Umgegend
sammelte. Holländische Schiffer ka-
men bis zur Kührstedter Schiffsstelle
und kauften viele Wagenladungen
Steine auf, die sie mit ihren Booten in
ihre Heimat brachten. Dort pflasterte
man die Deichfüße mit den Feldstei-
nen.

Eine nur indirekte Schöpfung der
Eiszeit stellt der Bederkesaer See dar.
Er dürfte sich in einer vom Eis ge-
schaffenen Senke gebildet haben.

Den See nutzten unsere Vorfahren
schon vor Jahrtausenden zum Fisch-
fang. Einbäume, die im vorigen Jahr-
hundert im Seeschlamm zum Vor-
schein kamen, zeugen davon. Aber
auch das Schilf rund um das Gewässer
wussten die frühen Bederkesaer zum
Dachdecken zu gebrauchen. Selbst für
das Eis fand sich Verwendung. Noch
zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
schritt man in strengen Wintern zur

„Eisernte“. Mit Bohrern, Sägen, Spitz-
hacken usw. bewaffnet, sägte man al-
lein mit Muskelkraft Eisstangen aus
der Seedecke und fuhr die Stangen per
Bahn in die Unterweserstädte zu den
fischverarbeitenden Betrieben.

Landschaft und See blieben den Be-
derkesaern lange Zeit hindurch ein
kostbares Gut, mit dem man pfleglich
umging. Durch sie ergaben sich so Ar-
beitsplätze im Ort. Wegen der land-

schaftlichen Reize erkor so mancher
betuchter Offizier, Beamte und Priva-
tier den Flecken zu seinem Alterssitz
oder zu seiner neuen Heimat. Zu dieser
Gruppe gehörte z. B. Hauptmann von
Pufendorf, doch auch der Bremer Mil-
lionär Heinrich Böse. Letzterer errich-
tete 1826 sein Gut „Bösenhof“ ober-
halb des Fleckens am Brunnenholz.

Nach dem 2. Weltkrieg begann dann
der große Landschaftsverbrauch in
und um Bederkesa. In den 50er Jahren
galt es, Bauplätze für Evakuierte,
Flüchtlinge und Vertriebene zu schaf-
fen, um die Wohnungsnot zu lindern.
Auf den ehemaligen Ländereien des
Bösenhofes entstanden die Siedlungs-
häuser des Eichen-, Buchen-, Birken-
weges usw. Ab den 60er Jahren ani-
mierte man betuchte Städter zum Bau-
en im Mühlenfeld, Ringstedter Heck,
Müggenhörn, Galgenberg usw., um die
Steuerkraft des Ortes zu heben. Zur
Schaffung von direkten Arbeitsplätzen
wurden zwei Gewerbe- bzw. Handels-
parks geschaffen, wobei die zuletzt
ausgewiesene Fläche überdimensio-
niert geriet und viele Grundstücke seit
Jahren auf Käufer warten.

Diese Politik führte dazu, dass die
ortsnahe Landschaft weitgehend ver-
baut, verstellt oder ausgefranst ist.
Doch trotz Finanzkrise soll dies wei-
tergehen. Die landschaftlich so kost-
baren Amtswiesen zwischen Kanal
und Holzurburger Straße will man mit
Wochenendhäusern vollstellen. Damit
wäre der letzte ungestörte Blick von
der Kanalpromenade auf die einstige
Perle Nordhannovers zerstört.

Auch der See muss seinen Tribut an
den Fortschritt leisten. Durch den Ein-
trag von Düngemittelrückständen ver-
schlammt das Gewässer immer wieder,
obwohl bereits große Beträge für seine
Sanierung in den Schlamm wanderten.

Wohl um 1100 ließ der Ahnherr der
Ritter von Bederkesa – er soll aus
Thüringen zugewandert sein – einen
Hügel in der Randzone des Sees auf-
schütten und darauf eine Motte errich-
ten. Dieser aus Wehrturm, Gebäuden
und Palisadenzaun – alles aus Holz –
bestehende Burgvorläufer entwickelte
sich schnell zu einer wichtigen Fes-
tung im Gebiet zwischen Weser- und
Elbmündung. Die Ritter wussten sich
zudem große Ländereien bis ins Bre-
mer Gebiet hin anzueignen, wobei die
Börden Ringstedt und Debstedt das
geschlossene Kernland bildeten. Alles
andere blieb Streubesitz.

Schnell entwickelten die Herren von
Bedericosa ein enges Verhältnis zum
Erzbischof von Bremen. Sie wurden
nicht nur seine Dienstmannen, son-
dern sie stellten auch Domherren, die
hohe Ämter am erzbischöflichen Hof
bekleideten. Als Dienstmannen dien-
ten die Ritter dem Erzbischof auch als
Zeugen bei Vertragsschließungen und
hängten ihr Siegel mit an die Perga-
menturkunden. Die älteste dieser Ur-
kunden stammt von 1159, daher wird
Bederkesa Ende Juli dieses Jahres
ganz offiziell jubilieren.

Das enge Verhältnis der Herren von
Bederixa zum Erzbischof hinderte die-

Einladung
Der Vorstand des Heimatbundes der Männer vom Morgenstern lädt

die Mitglieder und interessierte Gäste hiermit ein zum

32. Weser-Elbe-Heimattag
am Sonnabend, dem 13. Juni 2009, in Bad Bederkesa

Tagungsort ist das Niedersächsische Internatsgymnasium
(Forum des Neubaus), Seminarstraße 8. Das Tagungsgebäude
liegt ganz in der Nähe des Hotels Waldschlößchen Bösehof.
Schwerpunktthema des Tages sind historische Mühlen

10.00 Uhr Hauptversammlung des Heimatbundes der
Männer vom Morgenstern

1. Eröffnung, Grußworte
2. Bericht des Vorstandes
3. Bericht des Schatzmeisters und der Kassenprüfer
4. Entlastung des Vorstandes
5. Wahl der Kassenprüfer
6. Geplante Veröffentlichungen und Veranstaltungen
7. Anträge, die bis zum 1. Juni bei der Vorsitzenden

einzureichen sind
8. Anfragen und Anregungen, Verschiedenes

11.00 Uhr Vorstellung der gastgebenden Gemeinde durch den
Samtgemeindebürgermeister Sven Wojzischke

11.30 Uhr Pause bzw. Möglichkeit zur Besichtigung des Schul-
gebäudes (Altbau aus der Gründerzeit und Neubauten)

12.15 Uhr Mittagessen (Erbsensuppe für 4 J)

13.00 Uhr Zwei Besichtigungen zur Auswahl:
A. Mit dem Bus zur Lintiger Mühle und zur

Wassermühle Hainmühlen
B. Informativer Rundgang durch Bederkesa zum

Museumsbahnhof

15.00 Uhr Kaffeetrinken und Butterkuchen aus dem Backofen
bei der Beerster Mühle (2,50 J) mit musikalischer
Umrahmung

16.30 Uhr Abschluss des Heimattages

Anmeldung:
Die Teilnehmer werden herzlich (und dringlich) darum gebeten, sich
bis spätestens 8. Juni 2009 bei Gudrun und Bernhard Huskamp (Tel.
04 71-88 29) anzumelden! Anmeldung ist auch unter der Faxnummer
04 71-9 47 35 45 möglich. Folgende Angaben sind unbedingt nötig:
Teilnahme am Mittagessen (4 J) und/oder am Kaffeetrinken (2,50 J),
Teilnahme an Besichtigung A. oder B.
Für die Teilnehmer aus Bremerhaven, die nicht motorisiert sind, bie-
ten wir eine Busverbindung zum Heimattag an. Der Bus startet um
9.15 Uhr ab Bremerhaven-Hauptbahnhof. Der Kostenbeitrag für Hin-
und Rückfahrt beträgt 5 J. Achtung: Da in der Seminarstraße die
Parkmöglichkeiten begrenzt sind, sollten Sie ggf. die kostenlosen
Parkplätze an der Burg nutzen. Von hier sind es 10 Minuten zu Fuß.

Anlässlich des 32. Weser-Elbe-Hei-
mattages in Bad Bederkesa, befasst
sich diese Ausgabe des Niederdeut-
schen Heimatblattes ausschließlich
mit der Geschichte des landschaftlich
so schön gelegenen Ortes. Unser lang-
jähriger Mitarbeiter Ernst Beplate
gibt auf den folgenden Seiten einen
Überblick über die interessante und
abwechslungsreiche Vergangenheit
Bederkesas.
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Montag, 1. Juni, 19 Uhr, Bremerha-
ven-Geestemünde, An der Packhalle
V, Abt. 1: Arbeitsgemeinschaft „Flur-
namen Bremerhaven/Altkreis Weser-
münde“; Leitung: Ude Meyer

Mittwoch, 3. Juni, 19.30 Uhr, Bre-
merhaven-L., Stadtarchiv: Arbeits-
kreis „Bremerhavener Stadtgeschich-
te“, Leitung: Dr. Hartmut Bickelmann

Sonnabend, 6. Juni: Münster –
Westfalens Hauptstadt. Die Stadt des
„Westfälischen Friedens“. Abfahrt:
6.30 Uhr Bremerhaven-Hbf. Leitung:
Walter Noeske

Dienstag, 9. Juni 2009, 19 Uhr,
Cuxhaven, Heimatarchiv, Feldweg 16:
Arbeitskreis „Cuxhavener Stadtge-
schichte“; Leitung: Peter Bussler

Donnerstag, 11. Juni, 18.30 Uhr,
Bremerhaven-L., Restaurant Nord-
seestadion: Arbeitskreis „Familien-
kundliche Quellenforschung“; Lei-
tung: Rinje Bernd Behrens

Donnerstag, 11. Juni, bis Sonn-
abend, 13. Juni: Studienfahrt
„Deutsch-dänische Geschichte in
Schleswig-Holstein von Glückstadt
über Friedrichstadt, Glücksburg bis
Ribe in Süddänemark“. Abfahrt: 7.00
Uhr Bremerhaven-Hbf. Leitung: Inge
Zinkant

Sonnabend, 13. Juni, Bederkesa:
Hauptversammlung der Männer vom
Morgenstern und 31. Weser-Elbe-Hei-
mattag (Einladung mit Tagesordnung
und Veranstaltungsprogramm siehe
Seite 1)

Montag, 15. Juni, 18.30 Uhr, Bre-
merhaven-Geestemünde, An der
Packhalle V, Abt. 1: Bibliotheks-Ar-
beitsgemeinschaft; Leitung: Ina Vie-
brok-Hörmann

Dienstag, 16. Juni, 18 Uhr, Bremer-
haven-Geestemünde, An der Pack-
halle V, Abt. 1: Gesprächskreis der
„Familienkundlichen Arbeitsgemein-
schaft der Männer vom Morgenstern
(Computergenealogie, Quellenfor-
schung, Familienforschung)“; Lei-
tung: Fred Wagner

Donnerstag, 25. Juni, bis Sonntag,
28. Juni: Radexkursion nach Hameln
und umzu. Geschichte und Kultur
von Rinteln bis Bodenwerder. Treff-
punkt in Hameln. Leitung: Gudrun
und Bernhard Huskamp

Die „Arbeitsgemeinschaft Ha-
deln“, Leitung Heiko Völker, tagt
wöchentlich mittwochs um 15 Uhr im
Gemeindesaal der evangelischen Kir-
che in Osterbruch.

Die „familienkundliche Arbeitsge-
meinschaft“, Leitung Fred Wagner,
trifft sich an jedem Dienstag von 16
bis 18 Uhr in den Räumen der Biblio-
thek, Bremerhaven-Geestemünde, An
der Packhalle V, Abt. 1, zur Arbeits-
und Informationsstunde.

Veranstaltungen der
Männer vom Morgenstern

Juni 2009

„Männer vom Morgenstern“
Heimatbund an Elb- und Wesermündung e.V.

Vorsitzende:
Dr. Nicola Borger-Keweloh
Telefon 04 71/6 57 33

Schriftführer:
Michael Figger
Telefon 04 71/9 58 60 11

Geschäftsstelle:
An der Packhalle V, Abt. 1, Bremerhaven-
Geestemünde, Telefon 04 71/3 08 06 58

Geschäftszeiten:
mittwochs 16–19 Uhr, sonnabends 10–13 Uhr

Im Zeitlauf
der Geschichte

Bilder von einst
und heute

In der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts
glich das Schloss Bederkesa, das als
Amtshaus diente, in einigen Kabinet-
ten der Dienstwohnung einer Silber-
kammer. Dafür sorgte der Lebensstil
des Leiters der Amtsverwaltung, deren
Räumlichkeiten im Nordflügel lagen.

Freiherr Wilhelm Heinrich Grote re-
sidierte mit seiner vielköpfigen Familie
im Mitteltrakt, dem der Jurist ein herr-
schaftliches Gepränge verlieh. Schließ-
lich waren er und seine Frau – sie starb
1783 und stammte aus der Adelsfamilie
von Wackerbarth – auf Gütern aufge-
wachsen.

Das Ehepaar entwickelte einen Hang
für Schmuck und Silberzeug. Welche
Schätze sie anhäuften, offenbarte der
Freiherr im September 1796, als er sein
Testament aufsetzte. Eine Abschrift
davon findet sich im Staatsarchiv in
Stade. Laut diesem Dokument ver-
mochte der Kavalier wie Karl Lager-
feld aufzutreten. Sein Vorrat an Ringen
reichte aus, um jeden Finger doppel-
stöckig damit zu drapieren. An Ringen
mit einem größeren Wert besaß Grote:
Einen goldenen Ring mit eingraviertem
Familienwappen und einem grünen
Saphir, einen mit „Rosetten“ (kleinen
Diamanten) besetzten Ring mit einer
Silhouette von König Georg II. im Feld,
einen einfachen Goldring mit dem Por-
trait von Georg III. als Miniatur im
Feld, einen ähnlichen Ring mit dem
„Portrait des Königs von Preußen“ (es
dürfte Friedrich d. Gr. gewesen sein),
einen „massoniquen Ring“ mit einem
„Todtenkopfe“ und zwei goldene Trau-

ringe. Neben diesen Ringen besaß der
Landdrost weitere, allerdings weniger
kostbare.

Seine goldenen „Hemde-Knöpfe“
sowie eine Reihe von silbernen Schuh-
schnallen mit „unächten Steinen“
stellten ebenfalls einen größeren Wert
dar. Gern zog der Kavalier seine golde-
ne Taschenuhr sowie ein „Taschen
Etuit“, das „mit Gold belegt“ (vergol-
det) war, hervor, wenn er sich in großer
Gesellschaft befand. Noch mehr Ein-
druck machte seine „mit Juwelen be-
sezte Tabatiere von Christal de Roche“,
offenbar das größte Glanzstück unter
den Goldpreziosen. Auch die „Tabatie-
re mit dem Medaillon der Medea“ aus
massivem Gold zog die Blicke von
Kennern auf sich. Das Testament nennt
weitere – allerdings nicht so kostbare –
Tabatieren, gibt die Zahl aber nicht an.

Von dem riesigen Vorrat an Silberge-
schirr sei nur eine Auswahl vorgestellt.
Familiengeschichtlich kam dem silber-
nen Handbecken (Waschschüssel) mit
dem „dazu gehörigen Deckel-Becher“
die größte Bedeutung zu. Letzteren
zierten nicht nur das Wappen der Gro-
tes und das der Wackerbarths, sondern
in ihn waren die Namen und Geburts-
daten der Grote-Kinder, die alle in Be-
derkesa das Licht der Welt erblickt
hatten, graviert. Ob die zehn Gravie-
rungen von Otterndorfer „Goldarbei-
tern“ vorgenommen wurden, ist nicht
bekannt.

Schwere silberne Tafelbestecke für
jeweils zwölf Personen mit dazu-
gehörigem „Potage Löffel“ gab es of-

fenbar zuhauf. Aufgeführt sind nur die
vier Bestecke, die an die Töchter gin-
gen, sowie ein Besteck, das aus dem
Rahmen fiel. Bei ihm bestanden die
Griffe aus „Dresdener porcellain“, wo-
bei die Griffe aber in Silber gefasst wa-
ren. Mit Dresdener Porzellan dürfte
der Freiherr Meißen gemeint haben.

Der Bestand an silbernen Kaffee-
und Teekannen mit Milchkännchen
und Zuckerdosen konnte sich ebenfalls
sehen lassen, genau wie der „Praesen-
tir Teller mit drey Füßen“.

Schloss Bederkesa –
eine Silberkammer

Freiherr Grote besaß unzählige kostbare Ringe
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Wilhelm Heinrich Grote

Im Jahre 1826 legte Heinrich Böse aus Bremen ein kleines Gut oberhalb des
Fleckens Bederkesa an und taufte es „Bösenhof“. 1877 eröffnete Johann Bohls
aus Lehe eine Gastwirtschaft mit Kegelbahn in dem nun ihm gehörenden Guts-
haus, ab 1884 verfügte das „Waldschlößchen“ auch über „Logierzimmer“. Zur
NS-Zeit diente der Gasthof der NSDAP als Parteilokal, in den 50er Jahren über-
nahm Familie Manke die Gaststätte und verwöhnte ihre Gäste mit Bratwurst,
Mischgemüse und Kartoffeln. Der Betuchte leistete sich ein Menü wie zum Bei-
spiel legierte Suppe, Roulade mit Rotkohl und Salzkartoffeln, dazu Wackel- oder
Schokoladenpudding als krönenden Abschluss des 2,50-DM-Essens. Inzwischen
hat sich der Landgasthof zur Nobelherberge und zum Feinschmecker-Restau-
rant gemausert. Foto oben: Postkarte um 1900 (Sammlung Carl Lips, Bremerha-
ven). Foto unten: So sieht der Landgasthof heute aus.

Waldschlösschen in Bad Bederkesa


